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Kern: Entscheidende Weichenstellungen zur Lehrkräftegewinnung lässt die
Kultusministerin vermissen

Zur Mitteilung des Kultusministeriums, rund 700 Lehrerstellen seien zum Schuljahresbeginn 2018/19
noch nicht besetzt, sagte der bildungspolitische Sprecher der FDP/DVP Fraktion, Dr. Timm Kern:

„Es stellt sich langsam die Frage, wie lange Frau Dr. Eisenmann die Geduld der Menschen in Baden-
Württemberg noch missbrauchen will. Bereits das dritte Jahr in Folge klagt die Kultusministerin zum
Schuljahresbeginn über immer größere Lücken bei der Unterrichtsversorgung. Dabei ist es fraglos eine
ihrer wichtigsten Aufgaben, diese Lücken gar nicht erst entstehen zu lassen. Zwar ist Frau Dr. Eisenmann
um die Demonstration von Tatkraft bei der Lehrergewinnung bemüht. Aber entscheidende
Weichenstellungen lässt sie vermissen. Wo bleiben die unter anderem vom Berufsschullehrerverband
seit Jahren eingeforderten Verbesserungen beim Quereinstieg ins Lehramt? Systematische Angebote der
Beratung und Nachqualifizierung wären das Gebot der Stunde. Warum unternimmt die Kultusministerin
nichts zum Abbau des Beförderungsstaus bei den relativ niedrig eingestuften Fachlehrkräften und
Technischen Lehrkräften? Von 100 ausgeschriebenen Stellen für Fachlehrer in musisch-technischen
Fächern sind 60 noch nicht besetzt, von 110 ausgeschriebenen Stellen für Fachlehrer und Technische
Lehrer an den Sonderschulen/SBBZ sind 40 nicht besetzt. Warum stößt die Forderung der FDP/DVP
Fraktion nach mehr Eigenverantwortung der Schulen vor allem im Bereich der Personalauswahl und
Personalentwicklung auf taube Ohren? Für viele Schulen vor allem im ländlichen Raum wäre es eine
große Hilfe, wenn sie Bewerbern direkt eine attraktive Berufsperspektive eröffnen könnten. Und wo
bleibt ein verlässliches Budget nach dem Muster 100 Prozent plus X, damit jede Schule in eigener
Verantwortung die Unterrichtsversorgung sicherstellen kann? Andere Bundesländer wie beispielsweise
Hessen machen hiermit längst gute Erfahrungen. Zweifellos gehen schwere Versäumnisse auf das Konto
der ehemaligen grün-roten Landesregierung. Aber der gebetsmühlenartige Verweis der Kultusministerin
auf die Vorgängerregierung verkommt immer mehr zum Ritual der Hilflosigkeit und ersetzt nicht das
eigene Handeln. Die Unterrichtsversorgung dürfte die entscheide Stellgröße in der Erfolgs- oder eben der
Misserfolgsbilanz der Kultusministerin werden.“


